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Energie 2011 – Effi zienz und Nachhaltigkeit

Das Betriebsgebäu-
de der Gas-Union 
fügt sich harmo-
nisch ins Land-
schaftsbild ein. Der 
Speicher selbst 
liegt unterirdisch 
in rund einem 
Kilometer Tiefe. 
Zum Vergleich für 
eine Größenvor-
stellung: In jede 
der drei Kavernen 
würde der Frank-
furter Messeturm 
hineinpassen 

Perspektiven

Erdgas hilft beim Ersatz von Atomstrom

Arno Reintjes, Geschäftsführer 
Gas-Union GmbH, 
Frankfurt am Main

Gerd Krieger, stellv. Geschäfts-
führer VDMA Power Systems, 

Frankfurt am Main

Erdgas kann 
Lücken in der 

Versorgung gut 
schließen

Deutschland 
hat eines der 

stabilsten 
Stromnetze

Wasserkraft ist 
ein wichtiger, bis-
lang unterschätz-
ter Baustein 
beim Umbau des 
Energiesystems

Von Gerd Krieger

Die Energiewende und der 
damit einhergehende Umbau 
des Energiesystems ist seit den 
Beschlüssen in Bundestag und 
Bundesrat im Sommer unstrit-
tig. Über die Folgen für die Bür-
ger und den Industriestandort 
Deutschland wird hingegen noch 
heftig gerungen.

Einer für den Umbau des 
Energiesystems wichtige 
Energiequelle, die Was-

serkraft, wird in der öffentlichen 
Wahrnehmung dabei aber viel zu 
wenig Bedeutung beigemessen. 
In einem Energiesystem, dass 
zukünftig immer stärker von 
fl uktuierenden Energiequellen 
wie Wind und Sonne abhängt, 
steht die Sicherstellung der 
Stromversorgung vor großen 
Herausforderungen.

Die Wasserkraft kann hier 
durch ihre gute Vorhersagbarkeit 
einen stabilisierenden Beitrag 
leisten. Die wichtigsten Bei-
träge der Wasserkraft für den 
Systemumbau zeigen sich aber 
erst, wenn man die Standorte 
und Funktionen der bestehenden 
Wasserkraftwerke in die Betrach-
tung mit einbezieht.

In den mehr als 7000 Was-
serkraftwerken mit ihren rund 
4500 Megawatt installierter 
Leistung in Deutschland wer-
den jährlich im Durchschnitt 
20 Terrawattstunden CO2-freier 
Strom erzeugt. Da die Was-
serkraft dort am effi zientesten 
genutzt werden kann, wo das 
Wasser möglichst ganzjährig 
große Höhendifferenzen durch-
fl ießt, liegt der überwiegende 
Teil der Wasserkraftpotenziale 
in Bayern und Baden-Würt-
temberg, also genau in den 
Bundesländern, die von der 

Stilllegung der Atomkraftwerke 
am stärksten betroffen sind.

Der Anteil der Wasserkraftnut-
zung könnte sogar noch verdop-
pelt werden, wenn alle techni-
schen Potenziale genutzt würden. 
Nach einer Studie im Auftrag 
des Bundesumweltministeriums 
sind zumindest 25 Prozent dieses 
Potenzials von fünf Terrawatt-
stunden – dies entspricht dem 
Verbrauch von 1,25 Millionen 
Haushalten – auch unter ökologi-
schen Kriterien nutzbar. 

Vor diesem Hintergrund ist es 
sehr bedauerlich, dass bei der 
Verabschiedung der Novelle des 
Erneuerbaren-Energien-Gesetzes 
(EEG) im Rahmen der Energie-
wende die Chance nicht genutzt 

wurde, dieses verfügbare und 
zur Systemstabilität beitragende 
Wasserkraftpotenzial beschleu-
nigt zu erschließen. Hinzu 
kommt, dass seit vielen Jahren in   
die Modernisierung bestehender 

Anlagen kaum investiert wurde, 
so dass durch die schleichende 
Effi zienzverschlechterung in 
Verbindung mit dem Konzessi-
onsablauf bis 2030 sogar das 
Wegbrechen von bis zu acht 

Terrawattstunden droht. Hier ist 
es dringend geboten, dass die 
Politik diese Gefahr erkennt und 
entsprechende Maßnahmen 
ergreift, um den Ersatz-, Mo-
dernisierungs- und Umbaustau 
schnell zu beseitigen. 

Pumpspeicherkraftwerke sind 
der zweite oft unterschätzte 
Beitrag der Wasserkraft für eine 
stabile Stromversorgung. Sie 
stellen die derzeit leistungs-
stärkste Speichertechnologie 
für elektrischen Strom dar, die 
zudem seit Jahren im harten 
Alltagseinsatz erprobt ist. Die 
eingesetzten Turbinen können 
innerhalb von Minuten im Gene-
ratorbetrieb Wasser aus einem 
hochgelegenen Speichersee in 

Strom umwandeln oder aber im 
Pumpbetrieb Wasser aus einem 
Reservoir in den Speichersee 
hoch pumpen. Da sich die Zahl 
der Wechselzyklen in den letzten 
Jahren deutlich erhöht hat, hat 
hier eine Umbau- und Moderni-
sierungswelle eingesetzt. Aber 
auch der Neubau von Anlagen, 
wie das von den Schluchseewer-
ken geplante Projekt in Atdorf, 
wird derzeit vorangetrieben. 

Deutschland hat seit langem 
eines der stabilsten und sichers-
ten Stromnetze. Damit es auch 
in Zeiten der Energiewende so 
bleibt, spielen die technischen 
Eigenschaften der Wasserkraft-
anlagen eine wichtige Rolle. 
> www.vdma.org

Optimierung

Energiekosten als
Ratingfaktor für Firmen

Stabiler Strom mit der
     Kraft des Wassers

Von Arno Reintjes

Der Plan der Bundesregie-
rung, bis zum Jahr 2022 
stufenweise aus der Atom-
energie auszusteigen, bringt 
große Herausforderungen mit 
sich. 23 Prozent Atomstrom 
sollen ersetzt werden. Welche 
Perspektiven bietet dabei 
Erdgas?

Für die Verstromung von 
Erdgas existieren ver-
schiedene Technologien, 

die einen großen Leistungsbe-
reich vom GuD-Kraftwerk bis 
zur Mikro-KWK-Anlage abde-
cken. Diese modernen Erdgas-
kraftwerke werden in Zukunft 
einen Teil des zu ersetzenden 
Atomstroms ausgleichen.

Besonders effi zient ist da-
bei, dass die Anlagen praktisch 
dort ihren Strom produzie-
ren, wo er auch gebraucht 
wird. Der Neubau von großen 
Stromtransporttrassen ist 
hierfür nicht erforderlich, das 
vorhandene fl ächendeckende 
und leistungsfähige Erdgasnetz 
in Deutschland übernimmt den 
Energietransport. 

Die Erdgaswirtschaft hat 
langjährige Erfahrung bei der 
Speicherung von Energie zum 
Ausgleich des diskontinuierli-
chen Bedarfs. In Deutschland 
sind 47 Erdgas-Untertagespei-
cher in Betrieb, die über das 
Erdgastransportsystem mitein-
ander vernetzt sind. Gas-Union 
besitzt zum Beispiel einen 

eigenen Erdgasspeicher in der 
Nähe von Bad Hersfeld und 
hält darüber hinaus wesentli-
che Anteile an den Erdgasspei-
chern in Epe (Westfalen) und 
Etzel (Niedersachsen).

Strom kann bisher noch 
nicht in ausreichendem Maße 
gespeichert werden. Doch mit 
neuer Umwandlungstechnik 
kann Wind- und Solarstrom im 
ersten Schritt zu Wasserstoff 
und dann im zweiten Schritt zu 
Methan umgewandelt werden. 
Es wird praktisch aus Wind- 
und Solarenergie synthetisches 
Erdgas produziert, das über 
die vorhandene Infrastruktur 
gespeichert und transportiert 
werden kann. Daneben bietet 
das vorhandene Erdgasnetz 
auch die Möglichkeit, Wasser-
stoff zu bestimmten Anteilen 
direkt dem Erdgas beizumi-
schen. 

Rund 25 Prozent der Strom-
erzeugung soll bis zum Jahr 
2020 aus den KWK-Anlagen 
kommen. Bei einem derzeiti-

gen Anteil von rund 15 Prozent 
wird damit von politischer Sei-
te der Kraft-Wärme-Kopplung 
(KWK) rund die Hälfte des 
zu ersetzenden Atomstroms 
zugeordnet. 

Der Einsatz von KWK im 
industriellen und gewerblichen 
Bereich ist in Deutschland seit 
vielen Jahren erprobt. Neu 
sind die Mikro-KWK-Geräte. 
Sie sind speziell zur Anwen-
dung im Ein- und Zweifamili-
enhaus-Bereich konzipiert und 
ersetzen die herkömmliche 
Heizung vollständig. 

Diese Anlagen erzeugen 
ebenfalls Strom und nutzen die 
dabei anfallende Wärme zur 
Brauchwassererwärmung und 
zum Beheizen der Wohnräu-
me. Die Anlagen arbeiten hoch 
effi zient, sind umweltschonend 
und decken den wesentlichen 
Bedarf an elektrischer Energie 
im Haushalt ab. Strom wird 
also direkt am Ort produziert, 
wo er gebraucht wird. Über-
schüssiger Strom wird ins 

Netz gespeist. Dafür werden 
umgekehrt Leistungsspitzen 
aus dem Netz bedient.

Und für die Zukunft bieten 
die Mikro-KWK-Geräte noch 
weitere Optionen. Bei ausrei-
chender Anzahl können die 
Geräte über das Internet mitei-
nander zu virtuellen Kraftwer-
ken vernetzt werden. So kann 
über intelligente Steuerungen 
immer die exakt benötigte 
Kraftwerksgröße zur Deckung 
des Strombedarfs bereitge-
stellt werden.

Die Produkteigenschaften 
von Erdgas erlauben zudem 
einen schnell ansprechenden 
und äußerst fl exiblen Betrieb 
der Erdgaskraftwerke. Sie 
können in kurzer Zeit ihre 
volle Leistung bereitstellen 
und sind deshalb gut geeignet, 
um Versorgungslücken des 
regenerativ erzeugten Stroms 
zu schließen. Damit sind sie 
praktisch der ideale Partner 
für eine regenerative Stromver-
sorgung.

Daneben besteht die Mög-
lichkeit, einen Teil der vor-
handenen Erdgas-Kraftwerke 
höher zu beschäftigen. Mit 
den längeren Laufzeiten würde 
eine größere Strommenge zur 
Verfügung gestellt. Das gilt 
insbesondere für die Kraftwer-
ke, die bisher überwiegend zur 
Optimierung der Strombezugs-
kosten bzw. zur Spitzenlast-
abdeckung eingesetzt worden 
sind. 
> www.erdgas.info

Energiekosten gelten als Risi-
kopositionen. Sorgen bereiten 
nicht allein ihre absolute Höhe, 
sondern auch die zum Teil 
starken Schwankungen.

Bei verbrauchsintensiven Un-
ternehmen bestehen große 

Unsicherheiten in der Ertrags-
planung“, so Frank Hartmann, 
Sprecher der Deutschen Bank. 
Die Energiewende habe zu einer 
weiteren Sensibilisierung auf 
Seiten der Finanzierer geführt.

„Die Energieeffi zienz hat 
unmittelbaren Einfl uss auf die 
Rating-Note“, sagt Dirk Thiel, 
Geschäftsführer der GBB-Rating 
Gesellschaft für 
Bonitätsbeur-
teilung mbH, 
Köln, zu deren 
Portfolio sowohl 
zahlreiche 
mittelständische 
Unternehmen als 
auch die meisten 
deutschen Kre-
ditinstitute ge-
hören. Dadurch 
entstehe ein 
gewisser Druck 
auf die Unter-
nehmen, Einkaufsstrategien zu 
optimieren und Verbräuche zu 
reduzieren. Deren Management 
könne deshalb mit überzeugen-
den Konzepten Punkte sammeln.

Bei der Frankfurter Sparkasse 
ist der Faktor Energie ebenfalls 
ein fester Bestandteil der Unter-
nehmensbewertungen. Effi zienz 
lasse sich zwar nicht beziffern; 
jedoch werde im verbalen Teil 
einer Kreditbewertung darauf 
eingegangen. „Weil steigen-
de oder hoch volatile Kosten 
jedoch die Rendite beeinfl ussen, 
kann eine negative Energieef-
fi zienz in besonderen Fällen 
aber auch zu einer Rating-Ver-
schlechterung führen“, erläutert 
Volker Klein, Leiter der Firmen-
kundenbetreuung.

Die Rating-Skala der Volks- 
und Raiffeisenbanken hat zum 
Beispiel 22 Stufen. Für ein 
Unternehmen im mittleren 
Bonitätsbereich kann eine Her-
abstufung um nur eine Position 
die Zinsen um 0,5 Prozent  
verteuern. Andererseits führt ein 
Upgrading aufgrund verbesser-
ter Ergebniszahlen der Bilanz 
nicht automatisch zu günsti-
geren Konditionen, wenn das 
Management einen schlechten 
Eindruck macht.

„Vorhaben der Energieopti-
mierung werden grundsätzlich 
positiv gesehen“, weiß Arnd 
Halbach. Der Geschäftsführer 

der Expense Re-
duction Analysts 
GmbH, eines 
Beratungsunter-
nehmens für Ge-
meinkostenop-
timierung, rät 
allerdings davon 
ab, durch ambi-
tionierte Pers-
pektivplanungen 
beeindrucken zu 
wollen.

Halbach: 
„Banker denken 

liquiditätsbezogen; für sie 
zählen kurzfristig erzielba-
re – greifbare – Effekte. Sie 
bevorzugten Einsparungen im 
Einkauf, die nichts kosten, und 
an zweiter Stelle Investitionen, 
die gleich im ersten Jahr einen 
Überschuss bringen.“

Nicht nur die Kosten von 
Energie können die Rentabili-
tät und damit die Existenz ge-
fährden. Rating-Experte Thiel: 
„Wir bewerten auch die Risiko-
vorsorge, die ein Unternehmen 
gegen den Ausfall etwa eines 
Kraftwerks oder eines Lieferan-
ten betreibt. Ohne Strom kann 
man schließlich nicht produ-
zieren.“ Bei Nachlässigkeiten 
drohen ebenfalls schlechte 
Noten.

Energieeffi zienz 
hat unmittel-
baren Einfl uss 
auf die Rating-
Note

Die Strom erzeugende 
Erdgas-Heizung:

macht Wärme
macht Strom
macht unabhängiger

Werden Sie Ihr eigener Energieproduzent.
Mit einer Mikro-KWK-Anlage produzieren Sie zu Hause Wärme und gleich-
zeitig Strom: nach dem genialen Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung. So 
können Sie einen Großteil Ihres jährlichen Strombedarfs decken. Das ist be-
sonders effi zient, schont die Umwelt – und Sie werden ein Stück unabhängiger 
vom Energiemarkt. Mehr Informationen über die Infoline 0180 2 00 08 25*.

Der Erklärfi lm zeigt, wie’s geht: www.erdgas.info/kwk
* 6 Cent/Anruf aus dem Netz der Deutschen Telekom, max. 42 Cent/Min. aus den deutschen Mobilfunknetzen.


